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| Für die nächste Insurrektion! 


Diese Zeiten sind traurige für uns, 
Unsere Arbeit so vieler Jahre scheint 
zerstört. Viele unserer ' Kameraden 
schmachten in : den Gefängnissen 
und der Verbannung oder irren :: ver- 
lassen durch die : verschiedenen Ge- 
. genden Europas.:. Wir alle sind fast 

zur vollständigen Ohnmacht verdammt. 

r sind Besiegte. 
isch wir haben nicht das Em- 
pfinden der Besiegten: "lebendig ist 
immer: in uns'der Glaube, siark der 

Wille, gewiss "die Hoffnung -einer 
siegreichen Insurrektion. 

. Unser Zusammenbruch rührt von 
jenen’ her, die immer beschwichtend 
jene auf dem gefahrvollen Wege auf- 
gehaften haben, welche für den 
menschlichen Fortschritt kämpften. 
Er ist weiter nichts als eine Episode 
eines langen Kampfes. 

” Zu verzagen gibt es keine Grün- 
de, doch zahlreiche, sich betrübt zu 
fühlen. 

Es ist nicht der umwälzende 
Triumph des Faszismus, der uns be- 
trübt, und uns am meisten. erstaunen 
lässt — wir haben ihn im voraus 
gesehen und erwarteten ihn. 

Vor drei Jahren war es, dass die 
Revolution möglich gewesen wäre, 
aber nicht gewollt wurde von denen. 
die’die Mitel' hatten, sie durchzu- 
führen. Haben wir nicht in hunderten 
und aberhunderten Versammlungen 
den Massen immer und immer wie- 


t: 

Wollt die Revolution sofort, ‘sonst 
“wird euch die Bourgeoisie ‘in bluti- 
gen Traenen.die Angst heimzahlen, 
die ihr ihr heute bereitet. * 


Und es waren und: sind dies 
wohl noch immer blutige Tränen. 

- jene, die sich dazwischen’ stellten, 

und. bremsten "mit 

der ” ” N 


N 


W 
würde Francesco Nitti der zu Un- 
recht von den unversöhnlichen Fas- 


cisten gebrandmarkt wurde, organi- 
sierfe schon die königliche Garde. 
Man hörte nicht auf uns — und der 
Fascismus kam. 

Nun, für uns hat der durch den 
Fascismus hervorgerufene politische 


-und wirtschaftliche Schaden wenig 


Bedeutung und kann selbst sein Gu- 
tes haben, indem er ohne Maske und 
Heuchelei die wahre Natur des Staa- 
2: und der bourgeoisen Macht dar- 


egt. 

Politisch macht der an die Macht 
gelangte Fascismus mit seinen bru- 
talen, tierischen Formen und ‚lächer- 
lichen theatralischen “ Erscheinungen 
im Grunde nichts anderes, als die 
Regierungen immer getan haben: 
Schutz für die priviligierten Klassen 
und neue Vorrechte für seine An- 
hänger; selbst den Blindesten, die an 
die soziale Harmonie und die be- 
scheidene Mission des Staates glau- 
ben wollten, zeigt er den wirklichen 
Ursprung der politischen Macht. und 
dass das ausschliessliche Mittel zu 
bestehen, die - brutale Gewalt ist— 
„der heilige Knüppel“, Er zeigt den 
Unterdrückten den Weg sich zu be- 
und nicht wieder in neue Unterdrük- 
kungen zu verfallen: das ist zu_ver- 
hindern, dass eine Klasse eine Partei 
oder ein Mensch anderen durch die 
Gewalt ihren eigenen Willen aufdrän- 
gen kann. ie 

Wirtschaftlich — von einigen klei- 
nen Verschiebungen abgesehen, den 
Hunger der seinigen nach eigenem 
Ser zu en ” hat der 
ascismus an nichts geän- 
dert. In dem Augenblick, wo das ka- 


' pitalistische Regime unangetastet blieb 


—d.h. das System der Produktion 
nicht festlegte, die Bedürfnisse aller 
sicher zu stellen, wohl aber die Profit 
der Machthaber des Kapitals sicherte 


lange leben kann, das mehr 


als es.erzeugt, und die ‚Arbeiter. wer- 
‚den einsehen, dass 'all die Verbesse- 
vorbereiten 


rungen, die sie in: besonders güns- 
tigen Ausnahmefällen erobern konnten, 
immer nur illusorische und‘ kurzfris-. 
tige sein werden, solange sie nicht 


selbst die Leitung der Produktion 
übernommen haben und damit die 
Ausschliessung aller Nutzniesser der 
Arbeit anderer. N 

Das wirkliche und grosse Unheil, 
das der Fascismus gebracht oder uns 
enthüllt, hat,'das ist der moralische 
Tiefstand, dem man nach dem Kriege 
verfallen ist, und die desorganiesie- 
rende Verwilderung der letzten Jahre, 

Unglaublich sind die Antastungen 
auf die Freiheit das Leben und die 
Würde menschlicher Wesen durch 
andere menschliche Wesen, und be- 
schämend jst es für den, der die 
Menschheitsgemeinschaft fühlt, die 
alle Menschen, gute und - schlechte 
verbindet, an all die begangenen 
Schärrdlichkeiten zu denken, die 
platzgreifen konnten, ohne in der 
Masse eine Bewegung des Unwillens 
die Erheburf®, des Entsetzens, der 
Verabseheuung auszulösen. Beschä- 
mend ist für die menschliche "Natur 
die Möglichkeit so vieler Wildheit 
und so vieler Erbaermlichkeit, Be- 
schaemend ist es. dass Maenner zu 
Macht gelangen konnten. einzig und 
allein, weil sie; bar jeden moralischen 
Gewissens, es verstanden haben den 
günstigen Augenblick auszunützen: 
bei einer bedrohten zitternden  Bour- 
geoisie die Zustimmung finden konn- 
ten — war es auch nur die einer 
vorübergehenden Verkennung—, einem 
ganzen Lande ihre Tyrannei aufzuer- 
legen. 

Das ist es, weshalb unsere In- 
surrektion. die wir ersehnen und 
rufen, vor allem eine moralische In- 
surrektoin sein: muss eingestellt auf 
den Wert der Freiheit und der Men- 
schenwürde: Sie muss eine Verurtei- 
lung des Fascismus sein, nicht allein 
als politische und wirtschaftliche Tat 
sondern und vor allen Dingen als 
eine’ verbrecherische Erscheinung, als 
der : Ausbruch ° einer -Eiterbeule, 
die sich in dem kranken Körper des 
sozialen Orgonismus bildete und 
ausreifte. A s 
"Noch befinden sich unter den 
sogenannten’ UmsürZlern "solche, 
die‘erwälnen, dass die 'Fascisten 
gezeigt haben, wie man händeln 
muss 'und die‘ vorschlagen, ihre 
Methoden anzuwenden. 








u Däs jet "ie Grosse: Gefähr 
"die Gefahr von worgen; die Gefahr, 
"die. auch. den Fascismus . durch 


»..innere Loslösungen und äussere 


Angriffe zersetzen und neue!Perio- 
nden unaufhörlicher Gewalt, stän- 
“diger Rache, wieder. folgen lässt, 
‚aufsaugend, in kleinen blutigen 
Episoden all die Energien, welche 
für eine radikale Umwaelzung der 
gesellschaftlichen Organisation an- 
gewandt werden könnte — eine 
- Umwaelzung, die die “Wiederkehr 
;der Schrecken von heute unmög- 
:lieh machen würde. 

Die fascistischen Methoden sind 
zweifellos gut für" den, der zum 
Tyrannen sich aufschwingen will 
— sie sind aber sicherlich nicht 
für den, der das Werk des Befrei- 
ers ausüben und der miteifern 
will’an der Hebung des menschli- 
chen Wesens zur Würde freier und 
bewusster Menschen. 


Wir bleiben, was wir immer - 


gewesen sind: die Anhaenger der 
Freiheit, der vollen Freiheit! 
Errico Malatesta. 


Erlebtes und Gedanken 
eines Kolonisten. 


"Schon ‚öfters wurde im: „freien 
Arbeiter“ über den  Sozialisnus auf 
den Kolonien debatiert, und die bür- 
gerlichen Zeitungen haben .schon 
oftmals wütend ausgeschrien! .; der 
‚Sozialismus findet auf.den. Kolonien 
keinen Anklang, . das aber nur, um 
ihren:. gutgläubigen -Schafen etwas 
aufzutischen was der Wahrheit nicht 
entspricht, u. um etliche Zweifler wie- 
der ganz in ihren Bann zu fangen.— 

Schon als Jüngling sympatisierte 
ich für die soziale Idee, trug. sie 
aber immer im: stillen bei mir, da 
man festsass, wie ein Wanderer in 
der. Wüste und wenn man etwas 
von seinen Ideen . verlauten liess, 
wurde man von allen Seiten ange- 
feindet, man wurde geradewegs als 
Narr erklärt. 

Heute: steht :es mit der Sache 
schon anders, es ist wenigstens ein 
freies. Wort erlaubt. — :Die Not 
und die Versklavung führt das ar- 
beitende Volk immer enger zusam- 
men eine Einheitsfront zu bilden ge- 
gen den ausbeutenden Kapitalismus 
und den-Machthabern, die das Volk 
bisher zum Spieball machteo. Der 
Notschrei geht durch alle Länder 
Europas und findet in Südamerika 
starken Wiederhall. Denn es ist 
heute.nieht mehr genug, ..dass. wir 
einen kampf führen um unser Wirt- 
‚schaftleben und. ‚unsere Existens — 





sondern : nach der grossen Weltka- , 


tastrophe droht - alles mit. grossen 
Schritten. in die. Tiefe zu sinken, 
Unsere heutigen ‚Machthaber wollten 
das, um das. Volk noch gieriger aus- 
zusaugen, wie es-ohne hin bis jetzt 

en ist.:— Wir werden in: die 


‚gescheh 
Enge.getrieben und sind gezwungen. 


‚einen. Gegenkampf einzusetzen und. 


wandt; ‚wenn sich das ge- 
 samte ie Volk: vereinigt un-. 
‚ter einer Fahne schaart, — Die 





DER ERTLE ARBEITER 


"" Denn 





Mitiet hat es zur "Hand, wöan- ‚nur 


der Wille und ‚die Einigkeit da 
um eine soziale‘ ‚Revolution ‘durch 


.zu führen.:Es muss mit Fleiss und 


Ausdauer durchgehalten _ werden, 
nicht vom Ziele geswichen und wir 
werden wachsenden Erfolg erblicken, 

Denn da wo .man vor etlichen 


Jahren noch nichts hörte von einer ‘ 
und Kämpfer ° 
für die soziale Idee, wird man jetzt’ 


Arbeitervereinigüng 


durch den Fr, Arbeiter mit Freuden 
lesen, dass in allen Gegenden der 
Kolonien, sogar 
Uhrwald ein ansehnlicher: (Teil ent: 
schlossener Männer sind, die mutig 
‘eintreten für das Wohl. und den 
Fortschritt des geknechteten Volkes. 
Und dieser Kampf ist nicht nur e'n 
lokaler, nein für die gesamten unter- 
drückenden Völker der Erde. Er 
muss auf internationaler Basis ste- 
ken. — Nun möchte ich auf. mein 
vorhergehendes Thema zurüökgrei- 
fen und den’ Sozislismus der. Kolo- 
nievölker etwas beleuchten. Dass in 
manchen Schichten weniger Sinn 
dafür herrscht ist Erstens darauf 
zurück zu führen, dass dieselben viel 


zu wenig Schule genossen haben. — 
"war zwei 


der ° Schulbesuch 
höchstens drei Jahre bei den. Kolo- 
nistenkindern und wenn man an die 
früheren Verhältnisse. der Pikaden 
zurückblickt nimmt es einem kein 
Wunder, mit was für Schwierigkei- 
ten zekämpft werden musste, ehe 
einmal eine’Schule zu standen kam, 
denn alle Kolonisten hatten mit gro- 
sen Schwierigkeiteu zu kämpfen, als 
‚sie hin mitten in den Urwald kamen 
um sich eine Lichtung zu schlagen, 
und da die meisten in dieser Arbeit 
unkundig, waren war es für sie schwer 
was eine Existenszu gründen, siemuss- 
ten sich einen stundenlangen primi. 
tiven Weg durch den Urwald ma- 
chen, — Ihre Habseligkeiten muss- 
ten. sie auf den Rücken herbei 
schleppen, da hat es manchen 
Schweisstropfen gekostet, manch 
bittre Träne der Not wurde geweint, 
bis ‚die Gegend soweit  gelichtet 
war, bis es aussah als ob Menschen 
dort wohnten, 

So ging. das erste Jahr mit 
schuften und schaffen u Ende und 
die Ernte ‘war. reif und. wer ‚etwas 
übrig hatte, suchte eine. Gelegenheit 
sie zu verkaufen. Der nächste Krä- 
mer wohnte 4-5 Stnnden weit, und 
wenn die noetigsten Sachen für den 
Haushalt eingetauscht werden sollten, 
waren sie meistens nicht vorhanden, 
aber Geld bekam.er auch keins und 
80. musste er- manchmal ganz.'zweck- 
lose Sachen mitnehmen, nur um: et- 
was. für seine Ernte zu enthalten, 
und dafür. hatte er das ‚ganze. Jahr 
gearbeitet. — 

So: verstrich Idie: ‚Zeit ar über: 
mensechlieher anstrengender Arbeit. 


Jetz sollten "Schulen gebaut - wer- : 
den, jeder. hatte ‚selbst nur ein“ 


Nothütte, ‘doch es wurde eine 
le gebaut, primitiv. dann man- 
gelte es an einen: ren.-- wenn 
sich ein : Kolonist:* dafür hergab, 


7 ü i tun - 
dieser kann nur. mit Erfolg. ange-. oigerec er die übrige. Mittagsstun 


se um:'zu unterric "weil._er 
die übrige Zeit in- seiner. Plantage 
für seinen Lebens uuterhalt schuf 
er muste, auf SW REReN 


ist, ‘ten ja. keines 


in den entlegenste 
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'er: nieht: nen, weil die Kolonis- 


kamen. 


‚kommt es das'die. jetzige Genera- 
tion, hier zum grössten Teil wenig 


Schulbildung. genossen hat. — 
Sie:stecken bis heute noch in 


"überangestrenster Arbeit und mer- 


ken garnicht, das der grösste Er- 
trag'ihre Arbeit in den unersätt- 
lichen Rachen _ der Wucherer 
fi_sst die sich heute in.den Pika- 
ten sogut eingenistet ‘haben; wie 


E 3 den Städten. — (Man nennt sie 
ie 


Wendisten.) Der _Kolonist 
denkt gar nicht. durüber nach, 
dass er vom Erlös seiner Arbeit 
ein. menschliches . Dasein führen 
könnte, — es gibt Menschen, die 
unter der Knute ein Arbeitstier 
werden. Der Vorteil "des Landar- 
beiters ist der er pflanzt und ern- 
tet seine Lebensmilteln auf. seiner 
Scholle und braucht sie. nicht 
durch die Härde der Wucherer zu 
beziehen, wie der Industriearbeiter. 

Der II. Punkt ist dieser, es 
gibt ein verschwindend kleiner 
Teil freier Schulen auf den; Kolo- 
nien- Die meisten Schulen stehen 
unter der Fuchtel des Kirchenre- 


-giments; So werden ::sie hübsch 


nach ihrer Form geknetet, - dass 
immer wieder ihr Ebenbild daraus 
zu erkeunen ist. In diesen Schu- 
len ist die Hauptsache dass das 
Kind die so verkehrte: christliche 
Religion eingepauckt bekommt, 
welche sein Wegweiser .;durclis 
Leben sein soll. Nach der. Schul- 


‚zeit dürfen nur solche Bücher, ge- 
.. lesen werden, die: der. ‚Orisgeistli- ' 


che empfiehlt, andere. Bücher, zu 
lesen ist Sünde. So wächst ein 
grosser Teil des Volkes heran die 
gehen an dieser Richtschnur im 
Dunklen weiter : tastend, ob_zum 
Verderben, oder. zum Glück, sie 
folgen willenlos wie Hypnotisierte- 

Wohl gibt es- einige, die mit 
sich selbst zu Gericht gehen und 
sich fragen, ist das nicht ein gros- 
ser Schwindel dass wir nar. glau- 
ben sollen und nicht denken? 

Ist dieser. Keim in ihm er- 
weckt, so atmöät er freier auf, und 
weiss, dass er berechtigt ist, mit 

allen Menschen auf gleicher. Stufe 
zu stehn, und denkt sich dann in 
seine eigne Gottheit. hinein Er- 
kennt- auch die falschen, hersch- 
süchtigen Menschen und  verach- 
tet, s’e die seinen Geist bisher um- 
nachtet halten wollten. — So’ .ge- 
langt er langsam wieder zur Na. 
tur zurück, und denkt, alles was 


aus ihr hervorgeht, ist klar und 


rein. Einst war auch der. Quell 
der Menschheit hell und ‚rein, ‚der 
Strom hat sich nur getrübt auf 
seinem weiten Lauf da er, den 
Staub der Welt mit sich riss, hat 
sich in den planlosen ei n. ver. 
loren in stetem W. ellenkampf ver 
bittert, *so wie das Wasser -des 
Meeres, das’ erst wieder zu Seiner 
Reinheit gelangt bir es, in Wolken 
gen Himmel 
Schmutz und: Schlamm. 'zurück- 
lässt und wieder zur. Erde fällt. 
Solch einen Prozes müsste die 
Menchbeit: durchmachen, um wie 
der,zur Reinheit zu gelangen. — 
In nee versunken ichr er 


- steigt «und :allen _ 





E 





si 


pe 
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das’ Land der Freiheit ‚weit. hinter .,, 

"den Bergen in: sonnigen Land. wo, _ 

‚-schimmern. die 'schönen: Flaechen. 

‚‚O:glöckseliges Land wo.die. Frie- 

Ss densglocken ‚und die. San A 
zie-, 

- hen älle Menschen zur Arbeit und. 


gen. Ja dort ist Friede, do 


. das Erdreich bietet’all seine Früch- 


...rück: 


‘te dar, so dankbar ist's dass es, 
Menschen freuen. 


sich. mit den 
kann, die wieder. zur Natur _zu- 
ehrt und. brüderlich,—wo 
Sis weder Herrscher‘. noch Be: 


herrschte kennen,‘ im” Paradies 


=; 


versetzt. _ 


Zuerst war der 


wandeln und Gott in ihre Brust 


Und wieder von seinen Träu- 
mereien erwacht, sieht er s'ch in 
die hass-und. neiderfüllte _ Welt 


Er denkt an die Feine und wah-: 
re Lehre Chris.i zurück der das 
‚höchste‘Ideal der Menschheit in 


‘seiner Brust. hatte -und 'es dem: 
; Volke verkündete ohne sich als 


Herrscher über. das Volk zu er- 


:heben- 


Und : die heutigen Verkünder 
der Lehre Christl? Ihnen’ ist die 
heutigen Herrschsucht in*-Fleisch 
uud Blut uebergegangen- Das 
Volk lebt in  willenlose Sklaverei 
und dieses alles unter dem Deck- 
mantel der: christlichen Kirche. 


rein, der Strom girg zuerst nach 
den Abendlandeın dort setste sich 
Schmutz und Schlamm &n und 


“so hat sich der Morast ueber die 
„ganze Erde verbreitet. 


i Tusslschen Kinder geschieht in der 


= a BE H.:' Seh. Kap Sampaip E 





Ruf der russisbhen Kinder: an die 
". Kinder der ganzen Welt! E 


Teure Kinder!— 

Wir Kinder von 8 
ben die ganze Last des Hun:ers auf un- 
seren--Schultern getragen - Wir ‚haben 
wirklich vieles überlebt'— Zur Zeit des 
Hungers starben unsere Anzehörigen, 
unsere Väter und Mütter liesen' uns als 
unglückliche Waisen zurück. «Wir ertru- 
gen Hunger, Kaelte und haben furchtbar 

itten, ? 
ei: wurden von der'J. A. -H: Kinder- 
heime eröffnet und wir fanden eine neue 
Heimat. Das verdanken: wir den: Arbei- 
tern und Kindern der ganzen Welt. 

Nun iet es ganz anders bei uns Unsere 
Kinderseelen sind ruhig geworden und 
wir haben genug zu essen, aber wir 
haben keine: Bleistifte und Hefte zum 
Lernen und das ist sehbr:schwer für uns, 

Wir hörten, dass !tr eine Schulsam- 
melwoche für uns machen wollt und nun 
sind wir ganz glücklich, dass Ihr wieder 
helfen’ wollt. — 

Wir wünschen Euch vielen Erfole und 
reichen Euch in. Dankbarkeit brüderlich 
die Hand. — h £ 
Es lebe die internationale Arbeitersolidari- 
tät! (Gez).:Imkoro, weletrki, _Afanasjeso 

> Suehiu aus dem Kinder eim Fr. 5 

11. -( Alettübinsk) Dr 


In New-York werden 1000 russische 
55 ‚Kinder adoptiert! 

Die. internationale Arbeiterhilfe hat 
ihre Kinderklie a BP SREDE mit der er 
/ erung, sche er zu adopte- 
gg Die Adoptierun "der 
i eise, 
Adoptierende einen monatlichen 
Dar be er aufb ’ 


et-Russland ha- 


 yaelt <in Bild des von ihm adoptiert n 
"Kindes es, S0- 

"= ‚dass er. mit diesem Kind Eh In ;ön- 

> -Hieh in Amerika batıdie Ka 
;: Due Meer inen. 


und die Adresse des Ki 


angne r 
starken. Wieder 





Quell hell und 


bringt ' Er er- " 


So teilt die New-Vorker Gruppe der 
„Kriends of Sowiet-Russia“ mit, «das sie‘ 
»al'ein die Adoptierung von 1000. Knaben 
und Maedcben übernommen hat, Auch 
andere Ortsgru Ve haben eine groesse- 
re Anzahl von Kindern’ adoptiert; so "hat 
Neveland 100 Kinder adoptiert. — 


Die. Kindertieiine, die‘..den amerikani- ; 


schen: Genossen - zugeteilt, worden sind, 
tragen.Namen von Personen, die in Ame- 
rika und in der internationalen 'prol tari- 
schen Bewegung einen guten: Klang 'be-: 
“sitzen. So 
zur Erinnerung an den.in, Russland :ıe- 
:.storbenen ; amerikanischen Kommunist, 
e'n Engene V. Debs-Heim und schliess- 
‘lich ein Heim für blinde Kinder, das: auf 
den Namen Helen’ Keller getauft ist. -. 
Heien, Keller ist die bekannte Schrift- 
stellerin,: die _ trotz ' Taubstummheit und 
Rlindheit, zu einer wunderbaren Eutfal- 
tung. Ihrer’ geistigen ’ Fachigkeiten. ge- 
kommen ist und. als Schr ftstellerin _ei- 
nen grossen Ruf erlangt:bat, ' : 
Sie hat allein -in’einem Monat 100 
Dollar zur Verfügung gestellt und in 
einem . Schreiben ihre Bewunderung für 
das russische 
gebracht, — 


Deutsch-Brasilianische-Geschäfts- 

patriöten. 9 
Der “Vorwaerts” hat sich mit seinem 
Autfklaerungsartikel: ”"Gesegneies Brasi- 
lien” ia Nr. 155 vom 44, in dem auf 
die traurige Lags dr. deutechen Arbeiter 
Au wanierer in Brasilien. aufmerksam 
gemacht wird, unzweifelbaft ein Verdienst 
erworben, Dieses Kapital deutschen Aus- 
wandererelends kann aber auch die Kopf- 
srbeiter- Auswanderer mit einschliesen die 
auch von ‘Hoffnungen geschwellt, den 
Staub des teuren, wirklich sehr tenren 
aber'alles andere als daukbaren Vater- 
Iandes von sioh schütteln, um "Jrüben” 
in Brasilien sich eine 
Existenz aufzubauen Mit aller Offenheit 
»nber musseseinwalausg-spr.chen werden, 
das es durchaus nicht alteingesessen 
brasilianische - Firmen: allein sind, die 
deutsche Auswanderer. ganz gleich ob 
Haud-oder Kopfarheiter unter Vorspie- 
gelung von NBENPESCHU EG von: drüben 
1 cken, sondern auch drüben ansrössige 
deutsch > Firmen, die sich sınst nie ge- 
' nüg tun'können fin Betonung ihres vater- 
laendischen Standpunktes, nur wenn es 
um den eigenen Geldbeutel und die Ent- 
iohnung der Arbeiter und Angestellten 

geht, "kühl bis ans. Herz” hinan sind, 

- Eine dieser deutsch—brasilianiachen 
Geschaeftspatrioten ist die Firma Dr, 
Kotermund & Cie, ia Säo Leopuldo im 
8 aate Rio Grande do Sul, Diese Firma 
betreibt im — und Export, gibt den "Ka- 
iender für die Deutschen Brasiliens” und 
eine deutsche Zeituug, die "Deutsche 
Post”: heraus. Vorweg geschickt sei, dass 
der Gründer der Firma ein ehemaliger 
Pfarrer, aleo Diener Ghttes, der Kirche 
und der — Nächstenliebe ist, wie aach 
sein. -Nachfolger: und: Sohn, Dr. Roter- 
mund jr. in denselben ”chri-tlichen’ Prin- 
zipien das Geschaeft weiterführt Wenn 
es dem Herrn Verleger Dr. Rotermund 
der Zeitung "Deutsche Post" such niebts 
ausmacht, öfters der d utschen Bea 
recht kraefiig durch hasemische Artikel 
eins auszuwischen, 80 andrerseits ist die 
‚Bezahlung ihrer Leute geraderu mittelal 
terlich. Hat doch selbst der Prokurist der 
Firma, Senhor Utpott, der kürzlich mehr- 
ere Monate in Deutschland zum "Einkauf 
und zu Anwerbung von: Arbeitskraeften 
für das Unternehmen in Sin ge 
weilte, in einer Anwandlung von Offen 
heit erklaert, dass - der Seniorsbef, der 
ehemalige: Pastor Rotermund für alle sn- 
zialen’ Errungenschaften, zu denen auch 
die anstsenlige Entlohnung der: Arbeits- 

iefte gehört, niemals zu halen sei. _D’e 
Firma versucht schor seit Jahren ihr, 
übrigens recht unbedeutendes ; Zeitungs- 
unternehmen "Deutsche Post" zu "reor- 
genisieren 





" und bat im Verlauf. von meh- - überneh 


reren -Juhren schon mindestens zwei 
Dutzend le Ge Ani eigen 
teurposten re: Dienste nut, um 
Bere Kraefien antsundtsen Bei m... 

sogar in. Deutschland, 
ee ke die Löbne ‚und Gehaelter. 


bt es ein:John Read — Heim - 


Volk zum‘ Ausdruck ° 


neue, kessere 


Klasse 
"angeführter Menschen ‚Sie gehören weiss 
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trotz aller “wissenschaft'ichen” Auslegun- 
gen der Arbeitgeberseite noch unter dem 


:Friedensdurchsehnitt stehen, und dann 


wenn die Opfer der Firma doch, einm 

in: Anbetrac't- der‘ erbaermlichen Be-- 
zaılung Aufbegehren, einfach auf die 
Strasse zu setzen. So ; auch. jetzt. ver- 
suchte dia Firma Dr. Rotermund_ für 
diesen Posten wieder einen: *"Dummen” 
zu ang:In; obwobl. der betreffende Be- 
werber selb«t beste Zeugnisse und um- 
fassendes Wissen aufweisen. konnte, bot 
die Firma ihm als verheira'en Mann für 
diesen Posten als Cixfreduaktur das 
fürstliche Gebalt von monatlich ganzen 
300 braril;, Milre’s dahei bemerkend, dass 
auf Kontrakt, seitens der Firma kein Wert 


„selege würde.(!) und der Bewerber sich 


au h selbst ınit daram bekümmers sollte, 
wie er mit seiner Frau herüberkaeme. 
Wirklich, eine feine Firm«! 

Der betreffende Bewerber war aber 
doch nicht 80: „dum“, sondern erkundig- 
te sich bri dem dafür am besten zus'än- 
digen brasilienischen Generalkonsulat, ob 
er mit Frau denn mit diesem -fürstlichen _ 
Gehalt auch auskommen würde, .da ihm 
doch B denken aufstiegen, zumal ja 
schon die Büroboten in den brasiliani- 
schen Haupt- und Hafenstädten dieses 


- Gehult beziehen. Der brasilianische Gene- 


ralkonsul warnte: den auswanderungs- 
lustigen Bewerber in wohlmeinendstem 
Son und riet ihm dringend vor diesen 
gerade:u lumpigbezahlten Posten ala 
Chefredakteur, indem er, der Konsul noch 
meinte, on sich denn diese Firma nicht 
schäme, für d«- sau Posten e'n uerartiges 
Gehalt anzubieten, bezeichnend sei es ja 
schon, dass die Firma auf Kontrakt kei- 
nen Wert lexe. Das ıst alen. e'ne deutsche 
Firma, das sind die Auslandsdeutschen, 
die in hurrahpatriotischen Getue und 
Gehape sich nieht genug tun können, 
aber in der Praxis hinsichtlich Bezah- 
lung ihrer deutschen Angestellten sus 
ihrem erzreaktionären Unternehmerstan- 
punkt gar k in IIebl machen, dass der 
Arbeiter und Angestellie nar Nummer 
ist, der jederze:t auf die Strasse fliegen 
kann. Also deutsche Kopfarbeiter-Aus- 
wanderer, seid gewarnt! 


"5; Obige Publikation erbielten.‘wir sus 


Berlin, ‘mit dem Ersuchen ‚zugestellt, sie 
zuveröffeutichen. Der ‚im. „Vorwaerts‘‘ 
gebrachte Aufklaeruugsartikel, "s- dan 
vom S*z-Arbeiter Ver-in Porto Alegre, 
veraandte Zükular N. 2 

Von der Firma Salbach hier. wırd uns 
in einer Zuschrift aehnliehes mitgeteilt, 
da dieser Zuschrift sber keine Adresse 
des Abs»nders beigefügt it, 
wr sie nicht veröffentlichen, 


können 





Eine Abfuhr. 


An Herrn J. Heffner Porto 


Alegre.  Rua Azenha n. 143 


Brief und Fiugblaetter erhalten. Noch 
nie wurde mir sol:h eine - nie iertraechti- 


ge S’hrift zugeschi-kt wie diese Biaeıter, __ 


und i:5 muss mich nur wundern, avuf 
welehe Arte es Ihnen ge’ang dieselben 
gedru kt zu bekommen. 

“ Dass Kamerad Kniestedt vor ihrer 
Kommunistischen Kolonie warnte, ist 
doch wahrlich keine Ursachre, inn auf 
soleh nichtswürdige Weise mit Schmutz 
u bewerfen; denn jeder vernüuftiger 
Mensch muss einsehen, das3ı ein solchrs 
Unternehmen unter den jetzigen Ver- 
haeltnissen durshaus keine Au ‚sicht auf 
Erfolg bietet 

Von den Kolonisten, unter denen vie- 
le Maonner die Verhaeltnisse theoretisch 
sow'e praktissh besser. überblicken als 
S’e, wird kaum einer auf den Leim ge- 
hen, und wie frischen Einwanderer oder 
ran ige die Bu Fell. icht 

ren liessen, nen garn genug 
sewarnt werden. Ueberhaupt können nur 
unpraktiische Szhwaermer, Idealisten, 
Naaren oder Lumpen die Verantwortung 
i men, eine Anzahl ihrer Mitmen- 
schen ins sichere Elend oder Unglück zu 
baken denn rolange nicht die Bevölkerun 
eines Landes genügend sufgeklsert un 
organisiert ist verkracht sein Unteneh- 
men bar. Zu welcher oben 

















































































Er 


gs vershiehenh 
Geratinehremeine Art mitSchmutz; sined- 


ler Mensch nioi.teinmal seinen persönlichen 
Feind, dena irren iet menschlich und jeder 
Mensch macht Fehler. 8 liten Bie er 
doch zu den Besseren gehö 

wollen wirklich etwas für das Woh are 


Mitmenschen thun, dann kommen Sie auf: 


die Kolonie, bier "bietet eich noch ein 
weites Felı der Taetigkeit, Wenn Sie 
einmsl: einige Jahre mit uns gelebt und 
gearbeitet haben, (den 8 Stunden Tag 
haben wir fzeilich hier noch nicht, wir 
arbeiten 12 bis 14 St- da könnten Se 
schoß gleich für Verbesserung so 
nachher werden Sie vielleicht etwas an rs 
Ansichten ‘haben. 

Wenn S:e das wirklich sind, für.was Sie 
sich ansgeben_ warum nehmen Se sich 
nicht ein Bespiel an dn Kamerad Kne- 
stedt’und andern und helfen die Mensch- 
heit erst e:nmal durch Wort und _Schrift 
genügend-aufk'aeren? Mitihren schmu= 
z gen Schrifien aber möchten Sie ung 
nier künftig verschonen, denn wenn Sıe 
sich auf solehe Art hier auf den Kolonien 
Anhang verschaffen walten, dann  siad 
Sie gruendi.ch auf dem Holzweg. 

Was ihre B-bauptung vom Briefdieb- 
stahl anb langt so &--heint mir Sie suchen 
andere hinte:- dem Basch, hinter weichen 
Sie-bereits steckten, denn woher kennen 


Se mene Adresse und G:sinsn g? Es: 


liesse sich noch manches anfaelıren ich 
habe weder Lust nocn Zeit mich weiier 
hiermit zu befassın. Sollte es ncht ge- 
nuegen dann kommen Sie her, das ' wei- 
tere dann muendlich. 

In voller Verantwortung A.U. 

Linha Caeellia — Venancio Ayres 


Am Pranger! 


. Zu dem RR 
‘Von J, Hetfner und Comp: ist zu be- 
diese Helden - bis: ‚dato 
mit ihr „Material“ nicht an die 
Osffentlichkeit ‚gekommen sind, zwei- 
maliger Aufforderung sich zu stel 
len beantwortet er in der N. D. 
(jetzt auch, gegen Bezahlung Verei- 
digtes Publikations Organ der Parti- 
do Communista (S. B-. I. C.) Gentro 
N. 4 Porto 'Alegre,) mit Nein, er 
will nur in einer Öffentlichen Volks- 
versammlung das. „Material* zur 
Verfügung stellen, ne uns kann es 
recht sein, 
Dass es den Herren Heffnern und 
Comp: „nur“ daraufankomınt „Auf- 





klärung“ zu schaffen, beweisen sie: 


durch folgendes Verfahren, man hat 
nämlich das Geistesprodukt ’?,; des 
Centro 4, „Am Pranger“ nic*t nur 
hier verbreitet, nein man hatesauch an 
die Mitglieder des Soz. Arbeiter-Ver- 
eins, und an eine. ganze Anzahl 
von Abonnenten unserer Zeitung per 
Post versandt, um das bewerkstelli- 
gen zu können, hat ein Sozi des 
„Joäo“ mit Namen Haberland- die 
Mitgliederliste obigen Vereins unter- 
schlagen, und sich durch einen ge- 
meinen: Vertrauensbruch, im Redak- 


tions Lokal unserer Zeitung, einen | 


Teil Adressen von Abonnenten -an- 
geeignet, nutürlich ist eine solche 
Handlung, bei den Leuten von 
(S. B. L °C.) erlaubt, . Comentar 
überflüssig. a 

Bei unseren Freunden auf der 


enen, 
Kolonie haben aber die von Leute der rot 


S.B. LC, in Porto. Alegre Rus 
Conde Porto Alegre herausgege- 
benen, und bezahlen Flugblätter, kei- 
nen Anklang gefunden . nicht ein 
einzieges ist verbreitet worden, und 
können ganze Packete, auch von 





DER FREIE ARBEITER 
"ich’nicht, da ich Sie ze lich - 
eg Schreibweise Den 


denen: „Arbeiter . Pe Kolonisten ae 


' nochmaligen 
.. Herren in eure 'in- Enptang 


genommen werden. 


Ein ESRENEN 
In einen langen Brief an den 
Vorstand des Soz-Arb Vereins be- 


ruft sich Heffner auf einen Herrn -; 


Arzewenko, dieser soll beweisen das 
Kniestedt, das Syndicat der Marci- 
neiros, um 0/0600 mMilr. geprellt 
hat. Arzewenko; ' ist Kleinausbeuter 


und wurde aus-dem 8. d, M. wegen 


nicht zahlen der‘ Beiträge ausge- 
schlossen. Folgende Erklärung zeigt 
uns was wahr oder unwahr ist. 


A commissäo executiva do 
«Freie Arbeiter» 

Eu abaixo assigna- 
do thesoureiro em 
exereicio do Syadica- 
to dos marecineiros 
carpinteiros e classes 
anexas declaro ser 
infundados as noti- 
“ cias sirculantes por meio de boletins 
que o thesoureiro Frederico Kuiestedt 
deseontou 150/o de sua cobransa. 





E’-verdade. que ficon em puder 


di dito camarada a quantia de 300$ 
para cubrir &: sesidi do Jornal 
«Freier. Arbeiter« e que me foi de- 
volvido em; Outubro de 1921 100$ 
e"200$ em Mai de 1922cuja quantia foi 


votada pela assemblea gern como- 


ee die imprestimo, 
Porto Alegre, 7 de Meio de 1923. 
=“ Marcos de Siqueira Görtis- 
Rua Dr. „3039, Ignaeio 61 


Kämerad G 9rtasa Martins die Veran: 
wünscht arbei- 


‚melten, er 

tes im Sinne des FE ng Ber 
tionaliemus, Wir bringen in der naechs- 
ten No. des freien einen ausführlichen 
Bericht, für ring lassen wir säggai 
Resoution 


r 


10m. tagende > 
use tosiatalasher Ki Arbeiter K 
fra, erklaert sich mit ae: "Arbei- 


true 
nen gegen den Geschaeftsleiter der 
tung, den Kameraden Kniestedt erho- 
benen Anschuldigungen alg ganz gemei- 


„ne Lügen- 
7 Die Delegierten nehmen mit genug- 
tuung die Erklaerungen der Anwesen- 


den Vertreten der F. O. sowie des 8. do 
M. entgegen, welche erklaeren das Knie- 
stedt in den 5. Jabreu seines Hierseins, 
staendig an erster Stelle in der Fan 
"Arbeiterbewegung en. habe, 

sich niemals etwas Ehrenrühriges Urn 
zu schulden konimen lassen. Mit Entıüs- 
tung protesti:rt der Se Kongress der 
Deutschen Sorialisten R. G. do Sui ge- 
gen das Arbeiterfeindliche Vorgehn die- 
ser Aucherbeiter, und erklaeren dis 14 
Delegierten jene Finsterlioge das Hand- 


on ” ax Sei 
juby Sshmidt Sampaio, 
Beutier Porto Alegre 
In die Geschrefteletung, würden ge- 
waehlt Fr. Kniestedt, Geschaeftsleiter 
Beisitzende die Kameraden H. Damian, 
und G. Buchnard. 
Auserdem sollen de hisiegen Kame- 
'raden eine aus 3. Mityisdern- bestehende 
Raviaion- A Beschı | 


" Ieh’umterzeichneter Kassierer" des an 


Syndicate: der Tischler u.-V, Ber 


«:fe, erkläre die durch ein Fluchblatt 


‘verbreitete Behauptung,-. mein Vor- 
günger Fr. Kniestedt, hätte sich 
für seine Bemühungen 150/o von den 
Einnahmen abgezogen, als unwahr. 
Wahr ist, es blieben im Besitz des 
Kameraden Kniestedt : 800. Milr, 
aber>richt für ihm, sondern - diese 
300 Milr wären’ laut Beschluss einer 
Generalversamınlung der 
Der Freie Arbeiter geliehen, und 
dieses Geld ist in zwei: Raten, von 
der Kasse des ‚Der Freien Arbeiter“ 
im Oktober 21. und Mai 22, zurük 
gezahlt. 
Porto Alegre 7..Mai 4938. 
‘Marcos de Biqueira Costa. 
Rua D. Joäo Ignacio. 61 

Für heute - wird das genügen, 
das nächste mal mehr. Wir sehen 
in freudiger : Erwartung die kom- 
mende Erklärung in der N.D. Z. 


entgegen, 
Capitäo Satanaz, 


Sozialistischer Arbeiter Kongress. 
Sonntag den 29 Mai Ui vormittag 
10 Uhr wurde der erste deutsche 


rc ur ‚Kameraden ven 
war von 14° Dele- 


garen, a: 3 Mitgliedern der Geschaefts- 


ommission besucht. Im Namen der Ver- 
Kniestedt die Erschie- 


Zeitung. 


Sozia- 
im gehe d ar 


ae? LAsärn At Gakaäns dass - der 
Kamerad Rolf Rolf. "eine Agitationstur 
unternommen hatte, und zwar mit guten 
Erfolg. Ina -rö.Leopoldo, 8. J. de Monte- 
negro, und Santa Maria fanden nnr Be- 
sprechungen der Leser statt, Erfolg 4. 
Aboanenten. -Die Versammlung in der 
Villa Ijuby war. stark besucht, und brachte 
16, neve Abonnenten. Santo Ang-lo war 
nur eine Besprechung; Resultat. 9. neue 
Leser. Am Centro 19. Ijuhy fand die Ver- 
sammlung bei strömenden Regen sıatt, 
trotzdem 8 neue Abonnenten. In Neu 


- Württemberg: war dıe Versammiung rehr 


gut besucht. Wir könnun-mit dem Er- 


» 





Iolg zufrieden sein. Die inter in, 


naechster Nu. 


I3UHY 


Die Ortsgruppe Ijuby: des: freien - Ar- 
beiters bielt am utag a 13 Mai im 

kale des Kamerad Fetter ihre 
Dh negzeeing ab. Auf der Tagesordnung 
'stanı 

1. Aufbr.ogen der Reisespesen zur 
Kouferenz. 
2. Anschluss an die Confederation Ope- 


Verschieden 
ae 1. Punkt’ nabın Kamerad Was- 
lowski das Wort. Er machte der Ver- 
sammlung den Vu für jedes Mit- 


ied erheb:n. Dieses wurde 
ee ewentuclle Ueberschuse 








Aus. Der Freie Arbeiter - Beilage zu Nr. 11 


Karl Sternheim 


» DES 
.® . 1 F 
Kaisers Leibross 
(Neunte Fortsetzung.) 

Ist’es‘ nicht unerhört und in 
einem Mass fahrlässig, für das 
uns a Warmblütern der 
Begriff fehlt, besonders, da "aus 
Erfahrung feststeht, diesen Aus- 
erwaehlten mMangeln meist des 
Durcbschnitts Eigenschaften? -Das 
‚ist — er zeterte vor Wut und 
-schwitzender Erregung da 
fehlt der Ausdruck! 

- Mir fiel er ein: «Meschugge«, 
haette Eduard VII. gesagt. 


Es hiess, der Kaiser probe 
morgens am Spiegel seines strahl- 


blauen Auges faszinierenden Ho- 


henzollernblick, der ihm früher 
obne weiteres beliebig oft zur 
Verfügung gestanden batte, das 
heisst, mit gewolltem Ruck warf 
er des Antlitzes Fassade und ein 
stechendes Basiliskenauge gegen 
den Anzuredenden. An eindutzend 
malhabe manihndie Geste prüfen 
sehen, bis präziser "Eindruck er- 
reicht war. 

Mochte das wahr oder Märchen 
sein, für mich blieb es Beweis, 
weite Kreise gaben meinen Be- 
- fürchtungen recht umsomehr, seit 
“ der Kaiser aus Rache für den 
‚Schritt vom November’ 1908’”den 


Fürsten Bülow nach Scheitern der. 


'Erbanfallsteuer schlicht entlassen 
hatte, aber wusste, der war, weil 
er für sein Gesetz keine Mehrheit 
gefunden hatte, alk erster Kanz- 
‚der auf Grund eines parlamenta- 
rischen nicht mehr monarchischen 
Prinzips gegangen, dem er viel- 
mehr mit solchem Abgang den 
Dolch in die Flanke stiess, als er 
vom Publikum jubelnd begrüsst, 
ein Triumphator, Berlin verliess: 

War Wilhelm II. früher unbe- 
lehrbar und Keinem Einfluss zu: 
gänglich gewesen, hing er jetzt 
wie die zussischen : Souveräne 
nicht nur vom Klatsch der Pries- 
ter, Hof- und Militärkamarilla, 
sondern von Einflüsterungen der 
Kriegsindustriellen und des jüdi- 
schen Grosskapitals ab, stürzte 
sich mit Eifer” auf tausend Zei- 
tungsaüsschnitte, die man . ihm 
zum ersien Frühstück servierte. 
Uud nicht : die Kreuzzeitung, die 
Berliner Börsenblätter mit ihrem 
Kurszettel und talmudischen Ge- 
schwätz wurden ihm - taegliches 
Orakel . ..,... ash 
- ...Potemkin erzählte von Tränen- 
strömen, die die Kaiserin, war: sie 
mit ihm allein, vergoss ur.d suchte 
mich gewnltiger zu : überreden, 

ahnsinn sei, statt das eigne Le- 
‚ben mit kommenden grossen Um- 


‚siurz in Einklang zu bringen; sich : 


mit Herz und Huf einem’ Mann zu 
widmen, :derlängst nur eine einzige 
Katastrophe sei: Mache ich nicht 


schnell dass innere Kehrt, zerschelle 


ch fürchterlichmit übrigen Trüm-' 


i 
. mern. 


Nun, ich war alt genug dazu, 
und nützte meines Lebens Rest 
zu sonst nichts mehr, wollte ich 
mir zu diesem alternden Mann 
die kleine unbedingte Treue leisten. 

So gut wie Potemkin sah ich, 
Inschriften, die der Kaiser nun in 
erzene Tafeln meisseln liess: 
«Hier erlegte Allerhöchst Seine 
Majestät am 2. Dezember Seine 
fünfzigtausendste Kreatur, einen 
weissen Fasanenhahns, dienten zu 
nichts, als des Herrschers auf- 
steigende Zyeifel an dieser aller- 
höchsten Majestät zu betäuben, 
wie auch Alfanzereien und immer 
gesteigertes _Glanzverlangen nur 
Ausgleich deutlichöer Ahnung war, 
Hoffen der Jugend drohe schreck- 
lich zu zerbrechen. 


xm 


Hier unterbrach Libussa das 
bisher zusammenhaengend Vorge- 
tragene, und war durch Herrn 
-Müller zum Weitersprechen nicht 
zu bewegen. Als dieser mehrere 
Tage nacheinander in sie drang, 
mit dem Bericht der durch den 
Weltkrieg eingetretenen Katastro* 
phe ihre Mitteilungen zu krönen, 
schüttelte sie immer wieder den 
Kopf und sah ihn mit traurigen 
Augen an. 

Nachdem Herr M.sie einen 
vollen Monat in Rub gelassen 
hatte, fand er Libussa beim ie- 
dersehen in so kläglichem Zustand, 
dass er begriff, gelänge nicht, sie 
schnell zum reden zu bringen, sie 
ihre Gebeimnisse mit ins Grab 


‘nehmen würde, Es: mochte aber 


die Stute ihres (iasts Gedanken 
erraten’baben, denn plötzlich wer- 
klaerte sie, Scham hielte sie. ab, 
weiteres, das in 'erster Linie sie 
selbst und dann erst Wilhelm I. 
‚hetreffe, hinzuzufügen, und nur 
Herrn Ms. dringender Hinweis, 
durch das schon Erzaehlte gehö- 
re sie zu den grossen historischen 
Figuren aus wichtiger Epoche 
deutscher Geschichte, und es inte- 
ressiere auch ihr eigenes Schick- 
sal Deutsche bedeutend. bezwang 
Libussas Widerstand, und in rüh- 
renden, bescheidenen Tönen fügte 
sie hinzu: 

Als ich im Lauf letzter Monate 
vor dem Weltkrieg mir nicht 
mehr verhehlen konnte, alles von 
Eduard VII. Vorausgesagte, Ge- 
drohte und mir. bis letzte -Kalküle 
Bekannte werde durch des Kai- 
sers Haltung granenhafte Wirk- 
lichkeit, ich durch Potemkins Ein- 
wand; dem ich mein Wissen um 
die englischen. Pläne mitgeteilt 
hatte,. ich. dürfe‘ unter solchen 
Umständen mit innerer ‚Umkehr 
nicht zögern. 

Als ich in Qualen, der Hoffaung 


‚und besserer Einsicht schwankte — 
"ward mir in meines Lebens höchs- - 


tem’ Augenblick 'erschütternd klar: 


‚was ich so trotzig als Treue zum 
‚deutschen Kaiser in mir "behauptet 


hatte, war schrankenlose Liebe und 
Leidenschaft weiblicher. Kreatur : zu 
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dem. von guten ‚Geistern schon ver- 
lassenen angebeteten Mann. - 

Hier sehe ich Sie, Herr, erschüt- 
tert, Ich wusste nur zu gut, warum 
ich schweigen wollte. Doch da ich 
auf ihr Geheiss gesprochen habe, 
lassen sie mich sagen, diese Bestür- 
zung sollte für Sie nicht gar so 
gross sein, wie ‚sie scheint, 


Hält es der Mensch nicht für na- 
türlich, denen, die durch. vertrauten 
Umgang seine Lieblinge, seis Vogel, 
Pferd, Hund oder Katze unter den 
Tieren geworden sind, eine oft ge- 
radezu närrische Liebe über das 
Grab hinaus zu schenken? Und war 
doch fast in keinem Fall so eng an 
das Seelenleben - dessen, dem seine 
Zärtlichkeit galt, wie ich angeschlos- 
sen, die meinem König. und Herrn 
mit vielen Fäden schon verhaftet 
war, ehe sie ihn sab. Und ich, die 
andere als blose bürgerliche, histori- 
sche und transzendente Schicksale, 
wit ihm oft koerperlich zusammen- 
gewachsen, litt, ich sollte, ausdrück- 
lich befragt, kein Recht und nicht 
die Pfieht haben, auch tiefste Zu- 
sammenhänge-mit ihm zu gestehn? 

Erst als gerührter Zustimmung 
Herr Müller nickte, fuhr sie fort: 

Vielleicht aber werden, da nicht 
mehr der geringste Zweifel ist, sie 
stammen von einer durch Mitleiden 
befugten Seite, meine Mitteflungen 
um so wertvoller. Was ferner aller 
Welt nur Grund boshaften Vergnü- 
gens war, das Grinsen "über des 
Kaisers steht mehr entgleisende 
Proklamationen, ehe der Funke ins 
Pulverfass fiel, wurde für mich . wie 
sonst nur noch für seine Frau Ur- 
sache. stets hellerer Verzweiflung. 

Begriff ich freilich das Aufsehen 
so plausibler Urteile von ihm über 
Kunst und Künstler nicht: »Der Suder- 
mann hatt umgesattelt ! Strandkinder‘ 
bezeichnen eine neue Epoche. seiner 
nunmehr idealistischen Richtung. Uns, 
dem deutschen Volk, sind die grossen 
Ideale zu dauernden Gütern geworden, 
während sie den anderen Völkern 
mehr oder weniger verloren gegan- 
gen sind« oder die haemische Kritik 
darüber, dass er Künste aus starrem 
Schlaf der Unkultur weckte, indem 
er aus stumpfsinnigen Ruinen zum 
Beispiel die Hohkönigsburg im EI- 
sass mit Butzenscheiben. Zinnen und 
Wetterfahnen zu einer nagelneuen 
weithinblitzenden Angelegenheit mach- 
te, musste mir der trostlose Eindruck 
seiner politischen Anreden, die er 
letzthin mit kurzer, energischer 
Geste der geballten Faust wie mit 
einem Hieb nach unten begleitete und 
besonders das wachsende Fiasko 
seiner Taten, hinter denen kein ge- 
schlossenes Gottesbewusstsein mehr 
stand, umso einleuchtender sein. 

‚Agadir, das deutsch-französische 
Marokkoabkommen, mit “dem der 
türkisch-italieniche Krieg in Tripolis 
zusammenhing, ‘waren auf des grau- 
enhaften Pessimisten Bethmann Holl- 
wegs Verführungen hin nur Etappen 


auf dem Weg zu den Kriegserklä- 


rnngen von 1914, von denen Wil. 
helm IL mit Recht -— ich bezeuge 
e8 — hat erklären dürfen: 


(Fortsetzung Folgt) 
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iger Bel 


‚Italien. 


Die Reaktion wütet in Hälien ° im- 


mer‘ füchterlicher. Sämtliche syndi- ' 


kalistischen und änarchistischen _Zei- 
tungen sind unterdrückt. Die Mehr- 


3 zahl der Genossen flüchtete sich ins ° 


Ausland. Um die. Propaganda für. den 


freiheitlichen Sozialismus. nicht. ganz 


aufzugeben, haben . die .. Mitglieger 


der Gruppe, die sich um die Zeitung‘ 


„Avvenire Änarchico“ sammelten, - be- 
schlossen, in: Deutschland eine Kam- 
pfeszeitung herauszugeben, die den 
Namen „Herold des Kampfes“. (L’ Ar- 
aldo della Riscossa) tragen wird.. Alle 
Genossen, die. der italienischen . Spra- 
che mächtig sind, werden ersucht, 
sich an. Hugo Treue, .per Adresse 
Ewald Freiberg, Berlin 034 Koperni- 
kusstrasse: 28, H.. Il, zuwenden. 


Die Reaktion in Spanien, 


Die Konföderation der Arbeit Spa: 
niens sandte über die Ermordung Se- 
guis folgende Erklärung. 

Mehrere Zeitungen „im - Auslande 


-haben einen . Berieht. ‚veröffentlicht; 


in: welchem. die . Verantwortung der 
Ermordung . Salvador  Seguis und 


Fracisco Comas syndikalistischen Krei-' 


sen zugeschoben .wird. Dieser Be- 
richt stammt von der Polizei her und 
ist-in. der Absicht : gegeben worden 


die Arbeiterklasse des ' In-und .Aus- 
landes hinters Licht zu: führen. Wir 


haben Gewissheit, dass.die Ermordung, 


UNSEFEr,, Kameraden dureh - Unterstütz= ' 


ung der.gesamten Reaktion: unter still- 
schweigender Mitwirkung der. Unter- 
nehmerverbände vor sich: ging. Auch 
die Polizei von Barcelona : ist. ‚allem 
Anschein nach: in die Mordaffaire 
verwickelt. Das geht am besten da- 
raus hervor, dass die Polizei zur Ver- 


haftung der ergebensten Freunde der-'' 


Opfer schritt, um so Zeit zu  gewin- 
nen, damit die Mörder sich der 
gerichtlichen Verfolgung entziehen 
können. 

Die öffentliche Meinung von Bar- 
celona und ganz Spanien ist gegen 
die Polizei gerichtet. Die Regierung 


sah sich gezwungen, die Polizeikom- 
missare Barcelonas, wie Pita, Alberico,' 


Cabestany und andere zu versetzen. 
Alle Kreise, die an der  Aufrechter- 
haltung. der systematischen Gewalt 
interessiert sind haben sich. heute, 


-. wie zur Zeit der 'furchtbären' Reak-'' 
tion unter General Martinez :Anido, 
vefbunden, um den: Fascismus: in” 
Spanien’ zu. etablieren. Diesen Kreisen’ 
ist der Mord an Segui und ‚Comas’ 


zuzuschreiben. 


‚Diese -Attentate : kind zwei neue’ 
Schläge, die gegen die gewerkschaft- 
Spaniens; die 


liche. ' Organisation 
C.N-T., gerichtet sind, da sie in Eu- 


:Topa der stärkste Klassenorganismus 
:revolutionärer Tendenz:' und antis- 


taatlicher Gedankengänge ist: 


»- . »Um: die Polizeiberichte “richtigzu- - 
. stellen und: um die Stimmung unserer ' Fr 


isation- au 
tierte die C.N.T. unter anderm auch ' 
durch einen Geherastreik, der am 13." 
März in Barcelonaei 


einsetzte. 
‘Das Komitee der CNT. Spaniens. 


"war, dass man nach 
“rachtete.' Diese Mordtat verbreitete '- 





Die. bi Bm 11 März che 
ru unmenschli 
Keakiion 


internationale triumphiert- 
überall: .in, „Urgarn, ; in,.-Deutschland‘- 
in: Italien, in Spanien usw, da wo: 
ein die Bourgegisie an Jadesgeiaht 
sieht... -...41 

Hier, in, Spanien, Kenne die 
letzen Abschlachtungen von Anarchis- 


‚ten. und Syndikalisten die Allgemeine 


Nationale. Arbeiter-Konföderation nicht 
hindern, ihre Propagända ‚weiter zu 


‚entwickeln. Die Bourgeoisie hat sich‘ 


zusammengetan mit dem Militarismus 
und möchte einen  Staatsstreich, 'her- 
beiführen, ähnlich. ..dem von Mus- 
solini, nur mit den Unterschiede, dass 
man nicht Halt: macht vor... Alphons 
KIT: und auch. diesen hinwegfegen 
wi 

Die Bourgeoisie und die Militärs 
in ihren verbrecherischen. Wahnsinn 
‚werden nicht Halt machen . vor. .den- 


‚ jenigen, der den Absolutismus i indiesem 


Lande verkörpert, 

Man wirft ihm vor, 0, welche:Iro- 
nie, nicht genügend Energie gegen 
die. verdammten Arnarchisten .aufge- 
bracht zu haben. 

Die um die Generäle Nilanes del 
Bochs, Martines,: Anido,: Arlequi u. a. 
m. nach der Diktatur strebenden grup- 
pierten Offiziere. ‘haben bereits . ihren 
‚Faszismus organisiert. 

Seit ‚einigen Wochen tobt von neuen 
der: weisse Schrecken. BEER 

Gestern: war «es- ein unbekannter ® 
Genosse; der ' von den: Mordbuben 
niedergestrekt wurde, heute ist es 
unser rühriger Kamerad und Freund 
Salvador Segui Noy del Sucre, ‘den 
man mordete in der Absicht, die 


Nationale Arbeiterkonförderation zu 


treffen 
Am 10. März, abends 8Uhr, wurde 
Salvador Segui, der sich in: Begleitung 


‚des ‘Genossen " Peronas von’ dem 


Bureau: der : Nationalen ' Arbeits-Kon- 
föderation befand durch vier Revolver- 
schüsse inden ‚Kopf: getötet; auch der 
Kamerad Peronas wurde von 
den Meuchelmördern' niedergestreckt. 
Der Anschlag auf: diese beiden ge- 
‚mordeten Kameraden erfolgte in einer 
der bevölkerten 'strassen Barcelonas: 
rua del Cad&na. 

Der ‘Angriff der sieben’ Mörder er- 
folgte in dem "Augenblick, als der 
Genosse Segui ' sich eine‘ Zigarette 
‚drehte und dadurch verhindert war, 
seinen Revolver zu ziehen, ‘den er 
stetz bei sich trug, seit ihn bekannt ' 
seinem Leben: 


sich mit Windeseile durch die ganze: 


"Stadt. Diese Tat verursachte in den 


Kreisen der’ Arbeiterklasse eine wohl- 


‘ zuverstenhende ungeheure Aufregung. 


Während ich diese Zeilen nieder- 
schreibe, um die Kameraden über das 
aeg auf dem Lautenden zu: 

alten, über das, was hier ‘vor sich 
geht, frage ich mich, was wird m morgen 


Durch: "die: ‚Polizei organisierte 
“Mördergruppen' durchziehen die Stras- 
“sen der Stadt. 

Andere: wiederüm halfen sich in 


vr 
x Gedanken, die Dru 





gen sie ‚sich! ‘dem 
Druckerei, ' ae 


Provinz-Föderation ' von  Catalönien 

erworben wurde, zu zerstören, 

' Salvador 'Segui Noy’del 1 Stiere war 
36 Jahre alt. Er war einer der besten 

Redner. Spaniens. -Er 'eiitfaltete “eine 

grosse Aktivität und’unternahm durch 

ganz Catalonien ein  Vortägsturnee. 


‚Seine Worie waren von grossem in- 
'tellektuellen Wert, waren ein ganzes 


Grundbekenntnis.: 

Er hatte na an der Te- 
'volutionaeren Erhebung - im . Jahre 
1909, die ihren Abschluss: fand in der 
'Erschiessung Francisco Ferrer. Die 
Bewegung von 1917 gab Segui Ge- 


legenheit, seine grosse revolutionaere - - 


als auch organisatorische ‚Bedeutung 
klarzulegen. _ » 

Seine Artikel waren immer Gegen- 
stand von Kommentaren. nicht: allein 
in unseren Kreisen, sondern auch bei 
unseren bürgerlichen oder „„sozial- 
demokratischen Feinden: 

Die Nationale Arbeits-Konföderation 
verliert in Salvador Segui einen der 
bedeutensten Köpfe. 

Eine neue Phase des Tetforismus 
nimmt ihren Anfang mit Ermordung 
unserer Kameraden, doch wird sie 
sein ein Hindernis in der friedlichen 
Entwicklung des reaktionären Spaniens. 

Die im Auslande 'wohnenden spa- 
nischen: Kameraden werden ‘ihre 
Pa Er: Boca et i 

or iun fo 

IS: En ebe die Nationale Dee 
Konförderation! 

POLEN. Genossen, Anarchisten! Der 
‘von der ‚republikanischen Regierung 
Polens festgehaltene Kamerad Mach- 
no befindet sich in Lebensgefahr. 
Machno ist das Opfer einer 'erbärm- 
lichen‘ Provokation seitens ‘der 'auto- 
ritäten Kommunisten geworden, die 
sich an die Polizei wandten, ' um 
diesen Kaempfer unschaedlich zu 
machen. 

‘Der Gesundheitszustand Machnos 
ist sehr -beunruhigend. - 

Die Bedingungen seiner Einker- 
kerung sind grausame. 

Die unwürdige polnische Demo- 
kratie-ist zu allen fähig. 

Die Bolschewisten werden’ ver- 
suchen, die 
kaufen, um Unschuldige verurtei- 
len zu lassen. f 

Erhebt eure Stimme zum FRE 


"tigen Protest! Dies ist die ‘einzige 


internationale Agitation, die Ma 
no retten kann vor dem Tode’ im 
Gefägnis. 
Organiesiert überall: ‚Deinonstra- 
tionen gegen die ‚Vertreter ‚der 
polnischen Regierung. * 

“ Bestürmt die’ polnische Regie- 


rung mit ‚Protesten, die ihr an 


den Präsidenten der‘ Republik 
Woitiechowskie - richtet, _ schickt 
gleichfalls Proteste der Verwahrung 
an die Russische Kommunistische 
Partei und die III. Internatiönale. 
Macht die Acbeiter aller Länder 
ertraut mit der Wa rheit und 
ordert ihren Anschlüss * an 'euer 

erk zur Befreiung Machnos. 

Casimir Teslar. 


polnische Jüstiz' zu 











Hh 
| „Alan der scan a 


ao er „bür 





„ABBRIKA, Am, 5 ‚Mai ‚werden es: 


FR de Ka en: - ; 
en orens 3 
lichen - Maren N, »Häsch ern‘. 


re Bu auierikanischan“Begierung dem. 
jefängnis 


berliefert worden: sind.‘ 
> nes ‚warden, wie ja 
= anf, -zum-. Tode. durch den: 


rischen : Stuhl verurteilt Ihre... 


‚eingelegte -Revision-segen diese 


ee ‚hatte : einer. 


et: ‚Verbandlung im ‚iefolge, 


Unsehuld .der. beiden Ge 
en klipp.-und., klar .darlegte. 
‚Ungeachtet dessen hatte die 'ame- : 
rikanische Justiz. es nicht für. not-- : 

- „wendig. befunden, Sacco-und Van- 


:zetii:auf freien "Fuss; zu , setzen. 
: Nein, nach wie: vor: hält -sie diese: 


eiden Genossen wie gemeine Ver- : 
a "Alle Versuche der: 


brecher fest. 
Angeklagten scheiterten an der 
Eh „Willkür. der Justiz. Um.endlich zu 


=" geinem‘ Rechte zu :kommen,. trat: 


unser. Kamerad Sacco vor: einiger 
„Zeit in den. Hungerstreik, in dem 


"er zwanzig Tage. ‚verharrte. -Sein 


- esundheitszustand: ist-ein besorg- 


piserregender geworden, doch.nun-: 


mehr. ist. unseren. ‚beiden ‚Freunden 
-- ‚die Zusicherung gegeben das eine 
neue Verhangllung. ihrer Anklage 
stattfinden wird 

‚Ob diese. unseren. "Kameraden 


n endgültig die, ‚Freiheit geben 
Er} 5 £: ee die Ge- - 
schichte hat uns.ja genügend Ma- 
terial geliefert, dass der Staat zw 


‚wird, 'blei 


jeder Mordtat fähig ‚ist 


Aber unseren ‚Kameraden, rufen , 


wie zu: ‚alles aufzubieten. zur Be- 
aezwal Jahren 


BULGARIEN. Das. Ende:zweier 
„Rebellen, (Nach: einem Brief, aus 


Sofia.) -Nach.langen verfolgunzen:' 
‚and-hanten. ;Kampf mit der Polizei‘; 


wurden am 25. Februar. dd: dis 


beiden illegalen Anarcho Kommu- 


nieten Dimiter Kibritoff (ehemali- 
Stud. jur), und ‚sein Freund 


: Yin ‚Aleksieff in. Sofia verhaftet 
haben einigen - Detektive " 
ihre „grosse Tat“ mit.ibrem Leben: 


= dabei 


sübnen müssen. 
;= Während des Krieges ‚und nach 


dem Kriege wurder. diese :beiden ' 
: Freiheitskämfper, durch: ibre anti- : 
militaristische. ‚und:  antikapitalis-: 
.. Aisehe Tätigkeit. unter ::den : illega-.. 


len. Namen: Kibrita und : Litschka- 
-4a. den. breiten . Volkmassan ;be 
kannt. Sie handelten ‚gemeinsam 


- mit “dem legendär |, gewordenen ge 
2 a wehren - 


„Tirkata- und. waren die: unmittel- 


i & baren, Verteidiger des. armen. Vol-; 


- kes.und. ein Todesgespenst:in. den 


- Augen der wohlhabenden ‘Ausbeu- - 


fer, ge Zeit, zitterten schon; 


2 n..die. ASslkaben.- 
1 VORGE: Nayksı ai . schutzdrganisationen der Arbeiter 
von..den - :offiziellen "Stellen: hervor: . 
‚gerufen worden wären.: 35 


hr entstand ‘im _ 


"In der. Poli lreisekt On.. I der 
Anwesenheit von Ministerpräsident 


er een. und. Minister ‚Oboff: 
= et ‚die beiden: Verbalieien r 


Kimpfer für Erg 
waltlose Gesellsch 


en. Genaßsen. ° 


“ 


„Alten; und Gensarmere, eind ‚sie 
b: . der: Stadt "bei’- dem. 
; #Fluchtversuch“ erschossen worden. 


<Es; bleibt. die rsNulengers. 
Tradition. 


"Wachsende: Gefahr 


„eines Bürgerkrioges 
in Oesterreih. 


ten "Hainisch vor. Die Friedensverei- 
ne’lenkten die Aufmerksamkeit des 


‘Präsidenten auf die. fortwährende: 
Bewaffnung der politischen Parteien.’ 


Sie‘befürchten, dass, diese Rüstungs- 
politik die Republik. in  gefahrvolle 
‚Situationen bringen. ‚könnte, - Die 
'Päzifisten sagten es offen, dass die 


-Bewäffnung der reaktionären: Orge- 
„äsationen und. der Arbeiterschaft 


‘den sozialen Bür ee heryorrufen 
"wird. Der. Präsident. der Republik 


nahm von diesen Bedenken teilnahmse- - 


'voll Notiz und versprach seinerseits 
auf: die Parteien im friedlichen 
Sinne einzuwirken. Präsident Hai- 


‚nisch ist ein Ehrenmann vom Scheitel 


"bis ur Sohle, auch in politischer 
Hinsicht, 


den blutigen Zusammenstoss zu ver- 
hindern. Auch dem Pazifisten glau- 
ben wir gerne, dass sie aus huma- 
nitären Motiven Waffen, Bombon, 
Blut ‚und Tod: äus den sozialen Ent- 
wicklungsprözess aussohliessen woll: 


ten. Doch so eine einfache und leicht 


zu: handhabende: Sache ist dies nicht. 
Seit Jahr und Tag bewaffnet. eich: 


‚die Resktion in den E Dosterreichlächen 


Ländern. Heimatvehren, Bauernbünde 
Schützenvereine und wie die Orga- 
nisationen alle heissen werden voll, 
mobil gemacht. Gegen wen? Gegen 
die Arbeiter, Das Bollwerk des zu- 
künftigen  Büegarkrieges ist Tirol. 
‚Die: :bigotten. Bauern wären "schon 
von fr : 
vereinsn gesammelt und sind im 


‘; grimmigen'Hass.jede Stunde bereit, . 


‘Arbeiterblut "zu vergiessen. Das flache 
Land in ‘Salzburg, Kärnten, Ober- 
und Unter-Oesterreich, aber auch in 
der Industrieproviuz Steiermark, sind: 


natiönal und hauptsächlich mit- "Wat: : 
fen organisiert. Die Lage ist die, dass . 


auf dem Lande. die: Söhne der be- 
mittelten Bauern Heimatwehren, wo- 

en die: Arbeiter . in u Städten 
gegründet 
ische Sozialdemokratie 
‚and: die. ' Gewerkschaften haben in: 


:gen mannigfaltigen : Kämpfen so: ‚viel... 
- Untüchtigkeit bewiesen, dass es uns 


‚gewundert :hätte, wenn die Selbst- 


> rt 08 nicht, 


» Arbeiterwe 
Hacbee des: Jahres ‚1921; ale  ungari- 
sche Terrorteuppen. das rote Wien 
‚mit einem Ueberfall bedrohten, Nach 


| Liquidierung des ungarischen . 'Aben- 


a Ze I nn nenn 


A pie, pazifistischen Vereinigungen s 
PR bei dem Büundespräsiden-: 


und. man kann ihm gut‘ 
glauben, dass er alles tun wird, um: 


er‘in: ‘den Standesschützen-. 


haben. 
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ie: PidR. ‚Die zufallsmässige Entste- 
"hung gr&iänesernn gn erhielt 


dest Zr praktischen organisatori- 
schen Rahmen, ‚Sie sind in Bataillone 
und Kompagnien geteilt, mit Geweh- 


.ren und Pistolen ' ausgerüstet, Die 


Mitglieder der Truppen. rekrutieren 


"sich. solbstverständlich aus den Ge- 


werkschaften, Jetzt ist: jeder öster- 
reichinche Indusstrieort ‚auch eine 
Garnison der Ärbeiterschaft gewor- 


‚den. Trotz dieser . notgedrungenen 
. Bewaffnung ist das noch lange kein 


Arbeitermilitarismus, Es. ist 'Selbst- 
schutz im "wahrsten Sinne des Wor- 
tes. Ohne den Arbeiterschutz. wären 


in Oesterreich Verhaeltnisse einge- 


treten wie in Ungarn, Ohne die Ar- 
beiter waere ‚aber auch die Repu- 
blik Oesterreich keine , Republik 
mehr. Einverleibt in Bayern, in. Un- 
garn oder in Italien, waere das 
wirtschäftlich schon‘ halbtot geschla- 


"gene Volk ein . billiges . Beutestück 


der blutigsten politischen Reaktion. 
Im. Grunde. genommen ist ; jedes Ge- 
waltsystem mutlos, Der Starke 
braucht. keine : Gewalt. Deshaib- 
kann, mann gut sagen, dass die 
Mordreaktion. auf Feigheit basiert, 
Das blosse Vörhandensein einer so- 
zialistischen Gegenwehr wirkt daher 
beschwichtigend auf. heldentaten- 
durstige Terrororganisationen.. Sie 
überlegen sich, ob: sie die Arbeiter- 
schaft tätlich angreifen sollen, lieber 
zweimal, als keinmal. Die Arbeiter- 


- schaft beginnt keinen Bürgerkrieg. 


Die : Bevölkerung Wiens weiss zu 
gut, was Krieg heisst, Schon mehr- 
als einmal bewies das ‚sozialistische 
Volk Oesterreichs, dass ‘es eher, Not 
und Elend; _vertraegt, äls zu einer 


.‚zwecklosen. blutigen ‚Abrechnung zu 
: greifen. Vor. der. 
:brauchen die Friedensfreunde keine 


Arbeiterschaft 


Furcht zu hoben, . 


“ Dagegen .kanf es jeden Tag 
vor-kommen, dass die  undisziplinier- 
ten Terrorbanden Provokationen be- 
gehen, deren. Tragweite man nicht 
berechnen - kann.‘ Das denkbar ° 
schlechteste Mittel zur Verhütung 
reaktionaerer Anschlaege waers aber 
die Entwaffnung der ‘Arbeiter. Die 
Reaktion würde ja nicht aus ‘dem 
Grunde :Gewalt gegen Sozialisten 
und Arbeiter anwenden, weil diese 
schlecht sind, sondern’ weil sie wehr- 
‘os sind. Ein Bürgerkrieg in Oester- 
reich ist leider keine ausgeschlosse- 
ns‘ Möglichkeit, Deshalb behalten 


‚die Arbeiter. ihre Waffen. : Prinzipiel- 


le Gewoltlosigkeit waere im dıesem 


‘Falle gleichbedeutend mit prinzipiel 


ler Anerkennung von Gewalt, Mord, 
BEE und DRS RNE: Raccht- 
schaft. : :, 





„Der freie Arbeiter. 


erscheint 14 tä tägig, ‘jeden zweiten Sonn- 
"und. kostet: 
Jährliches Abonnement... Re. : 


halbjährliches Abonnement Re. 
jummer.....%.,, Rs 


9200 
Alle: für die Redaktion, Expedition und 
‘Verlag- bestimmten Briefe und Geldsen- 


REEL EM ER Ton 


Die Arbeiter Rus Dom Pedro 11:n.19 — — Porto Alegre 
bst widersetzten: sich dem unsjnni-. 


i EEE ERER 





PERLITOS grandes (Palha de Seda) - MARTELLO! Palhas grandes e 
u 20 - 2.magos & 10 e 4 macinhos, & 6 Cigarros!!!. ; 
Fabricados com especial Fumo Creoulo! N 
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"Neu Württemberg, 


Bericht über die Rolf-Versammlung 
sendet Kamerad Sch. ein. Dieser Tage 
erbielt‘ich das Fluchblatt „Am Pranger“ 
welches Gandium für eure bürgerlichen 
Gegner. Wer’ dieser Heffner ist weiss 
ich, na’ ich kenne ‘ihn zugut. Zur glei- 
chen Zeit erhielt. ich ein Flugblatt von 
einer kommunistischen Section, recht 
konfuses zeug. Na dann man zu, bei 
euch da unten -scheind das teilen... die 
Internationale zuersetzen, beide. Fluch- 
blaetter wurden hier nicht verbreitet Wir 
hier sind jetzt dabei einen Verein zugrün- 
den um bessere Propaganda ‚betreiben 
zukönnen. Soebent erhalte ich den Freien 
und freue mich das durch die Erklärun 
der F. O. und des Syndicat der Marei- 
neiros, die Lügen, klar: gestellt sind Der 
J. Heftner ist sicher ein , Edei‘ ‘anarch'st. 
Gestern erhielten wir hier den Besuch 
der Befreier von Rio Grande, der Assis- 
ten, es scheind zum Kampf zu kommen 
diese Raeuber haben bis zur Stunde 70 
Pferde: gestohlen, und andere Sachen für 
etwa 30. Contos. Sehoene Befreier. 


; P. RB 
Soz: Ark. Verein P. Alegre. 


‘In der letzten Vereins Versammlung 
lag ein langer Brief von J. Heffner vor, 
über welchen zur Tagesordnung E> 
sangen wurde." Als Delegierte für den 
Kongress am 20. Mai wurden die Kame- 
raden G. Beutler. und M. Lacher ernannt: 
Ein Ant aus der Kasse des Vereins 
zu den Unkosten des Kongress beizutra- 
en, wurdeangenommen. Nach der Erle- 
ng einiger Vereinsangelegenheiten, 
und nachdem neue Mitglieder aufzgenom- 
men zwei waren erfolgte Schluss der 


Versammiung. n 
Der Schriftfübrer. 


- Verschiedenes. - 


1st da ein armes Luder von Arbeiter, 
‘er bateinen Erbschaftsprozes, gegen einen 
Sapatisten Schneider in der Av. Ein .rdo- 
P.Alegre, Das Objekt soll 900. Mir, be- 
tragen. Im Juni 1922 hat;er .die / Vertre- 
tung dies-r Angdiegenlisk den Advokaten 
Emil Freitag übergeben, der Spass kos- 
tet ihm bis dato 80. Milr. und nun war 
tet er von Woche zu Woche von Monat 
zu Monat und die Sache geht nicht vom 
Fieck. In den ganzen 11 Mona’en hat er 
\noch keinen Termin gehabt, Und da gibt 
es immer noch Menschen, welshe behaup- 
ten, der Arme sei hier Recht loss! Na 
soll er nur wa nach seinen Tode 
wird der Prozes schon erledigt werden. 
Ja! ja! es gebt doch nichts über die Ge- 


recht’ gkeit. . 
Capitäo Satanaz. 


Das es 

beıweifie ich keinen Augenblick Also der- 
selb2 A H: d.r den Kameraden a 
den Schae’el letieri hat, bat nach ihrer 
Behsuptung erklaert. Der Kniestedt wird 
erledigt, der soll aber nicht so gelinde 
davon kommen als Köppen zuzutrauen 
ist diesan Menschen d«s, aber was ist 
dagegen zu machen? Wenn mir was pas- 
siert dann ‚wi-sen sie, wem das zuzu- 
schreihen ist dam t kein falscher in ver- 
dacht kommt revl. Gruss. . Koiestedt 
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Seceos © Molhados... 
RE Zigarretienfabrik 

1 Praca P.Bändeira 31-33 

El bringt allen Rauchen eine dE 

u: € \ beliebten Marken E 

«Socialistas», «Simentes», «Sirio», 
‚ Sereno n. 2, Sobral und 

Sobremar in Erinnerung 


ER) 
:6) 


Ecke Aven.Eduardo u.Uniäo 





Hotel Schenk 


Rua Voluntarios da Patria 213 - 
früher Hotel Italia 
gegenüber der Eisenbahnstation 
Sauberere Zimmer, .einfache gute Kost, 
billige Preise. 
MITTAG- UND ABENDTISCH IM 
2 ABONNEMENT 


KRRRRERERKRKRUERN 
M Wer alkoholfreie Getränke ® 
liebt, trinkt nur u 
SODA FISCHEL_ . ® 

® - GAZOSA FISCHEL ® 
MGENGIBRE ESPUMANTE® 
® Cereja Fischel = 


5 Fischel & Cia.R.Vol.Patria, 745€ 
EILLEITELLLTET 


Soz. Arbeiter-Verein 


Porto Alegre 
Sonnabend, den 26 Mai 1923, abends 
8 Uhr, im VEREINSLOKAL 
Av. ag Gerais n 12 (S. Joäo.) 
ersammlung. 
Tagesordnung: :I, Berieht vom 
Kongress. II. Vereinsangelegenheiten, 
III. - Verschiedenes. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung 
darf kein Mitglied fehlen. 


on cn 
LEN 





ie Schaffende Frau 


Sozialistische Frauen und. Mode- 


Zeitschrift Heft 500 reis 
zubeziehen durch den „‚Freien Arbeiter” 





| ) WERRF 


'Jabr borgen können. 





Bütlor = » . -. 00. 1 Kilo 
‘ Bohnen, schwarze neue - - 0% 
Bohnen, alte - >» - - +» » %, 
Bohnen, für Kühe - - - -60.„ 
... Bohnen, weisse - - - » - 0 „ 
" Bohnen, farbige grosse =: - &0 
Bohnen, .- -...-00,,„ 
Bohnen, kleine - 60 „ 
Eier - re 
Erdnüsss, Be Be 
| ee .... 
Eränuss-Öel PpA2 un SE Sale ER 
Hafer schwarzer - - - - 40 1" 
Hafer weisser - - - =» «45 5 
Haase. etz ann 
x ein erip ten May ie Im; 
< Kartoffeln grosse- - - - - 50 
Dr 3. 2 ©, 
Korn- +» + +. - - 0. 207. co; 
Käse» - + - 2... A ” 
Linsen, chilenas grosse - - @ 
u. gewöhnl, kleine - - 0 ” 
Maudigca Mehl gutes I- - -50 „ 
” ” v II »-.-50., 
” ” teines- - -50 
” ” Be --R 
MiIHO-Mehl 'Zeib&h- SE 
Male ‚uelner- SER eHenaEs ” 7 
Reis Carolina > > = - 4080 u 
1 Ban... x 
EEE . 
„ eangiaa- - - - - - En . 
„ ungeschaellt- - - - - 0 „ Ü 
Saubohnen neue = - = - = 5, g 
Schmalz- - - - - =». » Y., n 
Schweinefleisch- - - » » 4 : 
Btaerke- - »- - - - - .» » 50, F 
En I eg unge 


MEDIZINISOHER HUMOR 


Betrachtungen eines erfahrenen Arztes 
über die sechs verschiedenen Arten, in 
welchen ein Kranker gesund werden kann: 
1. Der Kranke schickt nicht zum Arzt — 

wird aber gesund! 

2. Der Kranke schickt zum Arzt — der 
Arzt komnit aber nicht — der Kranke 
wird gesund! : 

3. Der Kranke schickt zum Arzt — der 
Arzt kommt — verschreibt aber nichts 

s— der Kranke wird gesund! ‚ 
4.“ Der Kranke schickt zum Arzt — der 

Arzt kommt — verschreibt etwaas — 
der.. Kranke laesst es: machen — 
nimmt aber nicht — und ‚wird gesund! 

5. Der Kranke schiekt zum Arzt — der 
Arzt kommt — verschreibt etwas — 
der Kranke laesst es aber nicht ma- 
chen — und wird gesund! 

6. Der Kranke sch’ ckt zum Arzt — der 
Arzt kommt — verschreibt etwas — 
der Kranke laesst es machen — 
nimmt es — und wird zuweilen auch 





gesund! 
Wechselkurs, 
Sicht 90 Tage 
Be a  T 7,7 


London ,,,,. . . 458714 45$176 
Berlia u... u. 00% 


0,25 
New York s. ...% 98800 
Amsterdam ;. .... tor 
Schweiz .. ....... 18780 





Leser der „Schaffenden Frau,“ das 
Jahresabonement muss voraus [3 
werden, die in Deutschland sind arm. ' 


Geidtäagnle, Yerbreiterl, Wir brans 
en der r liefert 0 em 
und wir sind keine Ka tallston die ein 

2 offentlich beher- 
zigen die das, die es angeht, DV 





Cigarros „ESQUILO” de Palha 


"em macos de 


Sind die Besten! 


Fabrica: Rua Hoffmann No, 35 


© Bitte Versuchen! 
Telephone No. 3064 








